‚Nalezyto&$ pocztowa oplacono ryczaltem, 
Die Poſtgebühr iſt bar bezahlt. 
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Folge ? Lemberg, am 29. Hartung (Jännet) 1928 7 (21) Jahr 


Dank mit dem Mund: daß — wie immer auch die Einteilung der Wahlkreiſe fein mag, 
Hat wenig Grund: jede dieſer drei anderen Nationen wenigstens einige Abgeordnete 
Im Herzen Dank: mit eigner Kraft durchbringen kann. Das gilt auch von det 

5 8 zuden wegen ihrer außerordentlich zahlenmäßigen Stärke in den 
Jit guter Klang! N 2 & „ 


Dank mit der Tat: 
Das iſt mein Rat. 


ROSEN rere eee rr eee 


Die Wahlen 


Es wird gar manchen Leſer unſeres „Volksblattes“ gewun⸗ 

dert haben, daß bisher wohl mancherlei über die bevorſtehenden 

Wahlen in unſerem Blatt zu leſen war, aber auf eine Frage 

noch keine Antwort gegeben wurde, nämlich auf die Frage: Für 

wen ſollen wir Deutſchen in Kleinpolen bei der Wahl unſere 

Stimme abgeben? Immer lauter und dringlicher ertönt dieſe 

EBrage und es iſt Zeit, daß im „Volksblatt« offen über fie ge⸗ 

FVV ee 

Es 1 zen guten Grund, wenn die verantwortlichen] und 
Männer, welche hierzu das Wort zu nehmen haben, bisher noch 

ſchwiegen. ee er — 

Wir Deutſchen in Kleinpolen befinden uns ja in einer 

außerordentlich ſchwierigen Lage, die bei den Wahlen jedes Mal 

wieder in beſonders greller Weiſe zu Tage tritt. Wir ſind ein 

kleiner Volksſplitten mit zahlreichen kleinen, kleinſten, zum Teil 

winzigen Siedlungen und Gruppen über ein ſehr großes Land 

gerſprengt. Es iſt etwas Großes und wir dürfen uns etwas 

darauf einbilden, daß wir trotz dieſer unſerer Zerſtreutheit und ; 

trotz der Kleinheit der meiſten unſerer Gemeieden doch ein Ganz | 

des, ja ein lebendiger Organismus ſind. Ob man uns nun gali- 

ziſche Schwaben nennt — es hilft nichts dieſen Namen haben 

wir nun einmal und werden ihn wohl ſo leicht nicht los werden 

D oder ob man uns als Karpathendeutſche bezeichnet, oder als 

deutſche Galizianer — es iſt einerlei: Jeder weiß es, daß wir 

da ſind und daß wir etwas Beſonderes ſind. Die guten Eigen⸗ 

ſchaften unjerer Väter, ihr Fleiß, ihre Arbeitſamkeit, ihre Ge 

wiſſenhaftigkeit auf der einen Seite, ihre Treue zu ihrem Volks⸗ 

kum und zu ihrem Glauben auf der andern Seite — das hat da⸗ 

u geführt, daß wir ein weſentliches charakteriſtiſches Element 

in der Bevölkerung unſeres Landes geworden find, mit dem 

man auch auf allen Seiten rechnet. Re 

Aber wenn man uns nun vergleicht mit den anderen drei 

Nationen, die unſeren Landesteil bewohnen, mit den Polen, 

Ukrainern und Juden, dann tritt zugleich auch der große Unter⸗ 

ſchied vor Augen. Eine große Zerſtreuung ift auch bei den an⸗ 

dern Nationen vorhanden. Die Polen leben auch im öſtlichen 

Kleinpolen, beſonders in den Wojewodſchaften Slanislau und 

Tarnopol, aber auch in der Lemberger Wojewodſchaft vielfach in 

der Zerſtreuung inmitten einer ganz ukrainiſchen und jüdiſchen 

Bevölkerung. Die Juden, welche gut 10 Prozent der Bevölke⸗ 

zung Kleinpolens bilden, leben zwar auch in der Zerſtreuung, 

= aber ſie find in den Städten. jo ſtark, daß ſie oft die Hälfte, 

= / und mehr der Geſamtbevölkerung ausmachen. Die Akrainer 

bdilden im mittleren und vor allem im weſtlichen Teil des Landes 

gleichfalls eine Zerſtreuung. Aber bei keinem dieſer drei Be⸗ 

völkerungsteile iſt dieſe Zerſtreutheit auch nur annähernd ſo 

groß, wie bei unſerem deulſchen Volk. And die Folge davon it, 


Anders iſt es mit uns Deutſchen. Wir könnten nur dann 
einen eigenen Abgeordneten durchbringen, wenn — wie wir das 
in der öſterreichiſchen Zeit immer wieder verlangt hatten, — für 
uns ein eigner Wahlkreis gebiſdet würde, der das ganze Land 
umfaßte — oder aber wenn überhaupt nicht das Land in Wahl⸗ 
kreiſe eingeteilt würde, ſondern einfach das ganze Land einen ein⸗ 
zigen großen Wahlkreis bildete, in welchem jede Partei, bezw. 
jede nationale Gruppe ſoviel Abgeordnete erhält, wie ſie ihrer 
Stimmenzahl nach beanſpruchen kann. Wenn ſo gewählt würde 
— und das wäre der gerechteſte Wahlmodus, der überall in Lin 
dern mit gemiſchter Bevölkerung eigentlich geführt wird, dann 


würden wir Deutſchen auch zwei ſichere Mandate in unſerem 5 


ind, daß wir — ohne es ſelbbſt eigentlich gewollt zu haben — als 
wichtiger Faktor von großen Parteien in ihre Berechnungen ein⸗ 
geſtellt und infolgedeſſen ſtark umworben werden. Ja, es iſt 
weit gekommen, daß uns gegenwärtig von zwei Seiten Mandat 
für den Sejm angeboten werden. 
Aber nun fühlen wir eben wieder in dieſer Lage die ganze 
Schwierigkeit einer kleinen zerſtreuten Minorität. Unfer alter 
Grundſatz war es früher immer geweſen, uns jo wenig wie 
möglich in die Parteikämpfe der anderen einzumiſchen, und wenn 
es irgend ging, ſtill unſeren eigenen Weg zu gehen, Durch die 
Verbindung mit großen Parteien oder Parteiblocks kann ſehr 
leicht geſchehen, daß win zwar auf der einen Seite Nutzen haben, 
aber von der anderen Seite infolgedeſſen mißtrauiſch oder gar 
feindlich betrachtet werden. Dies letztere kann eine große Mino⸗ 
rität leicht aushalten und muß es leicht ertragen. Fü kleine 
Minoritäten aber und insbeſondere für ſolche, die eine große Zer⸗ 
ſtreuung beſitzen, iſt es die richligſte Politik, die Reibungsfläche 
mit der umgebenden Bevölkerung möglichſt zu beſchränken. 2 
Ein eigenes und zwar ein ganz geſichertes Mandat für den 
Seim wird nus diesmal angeboten von unſeren deutſchen Brüs 
dern vom deutſchen Wahlzentralausſchuß, dem gemeinſamen Or⸗ 
gan der Deutſchen aller anderen Gebietsteile Polens. Dieſes 
Mandat können uns die deutſchen Vollsgenoſſen darum anbieten, 
weil ſie mit den anderen nationalen Minoritäten in Polen den 
ſogenannten Minoritätenblock gebildet haben, der eben erreichen 
will, daß auch die kleineren Volksſplitter durch deren Zufammen 


= 5 ER 1 
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halten bei der Wahl noch womöglich Mandate bekommen, oder 
doch durch ihre Stimmen helfen, daß die Parteien des Minori⸗ 
tätenblocks überhaupt annähernd ſoviel Stimmen bekommen, wie 
ihnen gebührt. Die Blockpolitik wird in Kleinpolen vor allem 
vertreten urch die große ukrainiſche Parteiorganiſaton Undo, 
welche auf mindeſtens 30 ſichere Mandate rechnet und für ent⸗ 
ſprechende Gegendienſte der anderen Blockparteien, insbeſondere 
der deutlichen bereit iſt, eins dieſer geſicherten Mandate und zwar 
ein Mandat im Landkreis Lemberg der deutſchen Wahlgemein⸗ 
ſchaft abzutreten. 


Wir müſſen hier ausdrücklich betonen, daß dieſe Verein⸗ 
barung, ohne uns, d. h. ohne maßgebende Stellen der Deutſchen 
Galiziens suftande_ gekommen iſt, gewiſſermaßen alſo über un⸗ 
ſeren Kopf weg. Darin ſoll nicht etwa ein Vorwurf legen ge⸗ 

gen den deutſchen Wahlausſchuß: Es konnte kaum anders ſein, 
da wir Deutſchen in Kleinpolen, ja, wie oben geſagt, gar 
keine pefit! ſche Drgamfation beſitzen. Aber wir find nun mit 
einem Mal in der Lage in der wir uns eigentlich auch in 
öſterreſchſchen Zeiten nicht befunden haben: Daß nämlich die 
Möglichkeit vorliegt, daß ein Vertrauensmann der größten deut⸗ 
ſchen politiſchen Oregniſation in Polen und zwar ein ausdrücklich 
mt Rückſicht auf uns gewählter Vertrauensmann auf der Block⸗ 
waßlliſte für den Landkreis Lemberg an einer Stelle ſteht, wo er 
gans beſtimmt gewählt wird 


N Inzwiſchen hat man aber auch von anderer Seite an uns 
gedacht, Belannllich tritt diesmal auch die Regierung ſelbſt ſehr 
energiſch in den Wahlkampf ein, indem ſie ſozuſagen eine Ent⸗ 
ſcheidung der Bevölkerung für oder wider die Regierung erwar⸗ 
tet. Sie tut dies in der Form, daß ſie einen unparteliſchen Block 
zur Mitarbeit mit der Regierung gebildet hat und nun die ver⸗ 

ſchiedenſten Elemente der Bevölkerung zum Beitritt zu dieſem 
Block auffordert. 


Zu diefen Elementen gehören auch die Deutſchen Galiziens. 

Wie immer unſere innere Einſtellung zur gegenwärtigen Regie⸗ 
rueigspolitik fen mag — das Eine muß uns mit aufrich⸗ 
tiger Befriedigung erfüllen, daß die Regierung es nicht ſo ges 
macht hat, wie es ſonſt ſo oft geſchah, daß wir, einfach bagatelli⸗ 
liert wurden ſondern daß ſie durch ihre Aufforderung offenkundig 
beweist, daß fie uns als ein vorhandenes, brauchbares und ihr 
ſogar zur Mitarbeit gewünſchtes Element betrachtet. Und un⸗ 
here deutſchen Brüder in den anderen Gebietsteilen müſſen es 
verſtehen, daß wir, die wir ſtets den Standpunkt der Loyalität 
gegen unſre Obrigkeit vertreten haben und mit Freuden ſtets 
bereit waren, an allem, was dem Wohle unſeres Landes, und 
Staalsweſens im Ganzen dienen konnte, mitzuarbeiten, einen 
Nußf, der von ſolcher Stelle in dieſem Augenblick an uns ergeht, 
micht einfach überhören können. Wie ſehr der Regierungspartei 
an unſerem Eintreten zur Mitarbeit gelegen iſt, geht daraus 
hervor, daß auf der Lite Nr. 1, eben der Liſte des parteiloſen 
i e ee für den Wahlkreis Stryj an dritter Stelle auch 


Das deutiche Volkslied weint 
Von Otto Promber, Dresden. 


im Gotteswillen, was ift denn geſchehen? Warum weint 
denn das deutſche Volkslied?“ 

e „Die Schlager wollen es totſchlagen!“ 

Ja, gewiß, ſie wollen es; es iſt die grauſame Abſicht jener 
Eindringlinge aus dem Lande der Senſation, woher die Jazz⸗ 
Bond; der Kaugummi, der Niggertanz importiert wurden. 

N Ganz ver rſchüchtert verkriecht ſich das deutſche Volkslied in 
keines Baterhauſes dunkelſten Winkel, wagt kaum aus dem Ver⸗ 
ſteck hervorzublicken und zittert an allen Gliedern, wenn der 
Specktakel mit Tönen, Holzgeklapper und Bum⸗Bum losgeht. 

Die freche Hetäre im Talmiſchmuck wird von dem Volke der Den⸗ 
ker und Dichter mit Hallo empfangen, während das eigene Kind 
e e die mißachtete Aſchenbrödelrolle einnimmt, ſich die 
Augen ausweint und ſich der entarteten Eltern ſchämt 
Aber, was wollen Sie“ meint da einer. „Der Schlager i 
lun inmal — modern! Beſonders, wenn er vom Auslande 
kommt. 

Schlagerkomponjſt Hunderttauſende verdient hat?“ 

„Mein Herr! 
wertung einer Kunſtleitung darauf ankommt, wie hoch ſie mit 
Geld ns wird? Dann müßte: „Wir verſaufen unſer Oma 
ihr klein Häuschen“ eine beſondere Kunſtleiſtung fein." 5 


nn 


Haben Sie nicht in der Zeitung geleſen, daß mancher a 
Glauben Sie vielleicht, daß es bei der Ber 


HA And dann dieſes Getue mit dem Worte „modern“! Und die. 
en mn. a der en das verflucht, was er 


eim deulſcher Abgeordneten erſcheint — auch hier freilich ge⸗ 
wiſſermaßen über unſeren Kopf weg, noch ehe wir ſelbſt zu 
dieſer ganzen Frage Stellung genommen haben. 


Und hier liegt eben das S Schrperſte in der Lage, in der wir 
uns befinden. Wir können mit Fug und Recht behaupten. daß 
uns beides volle Aufrichtigkeit iſt: Unſere loyale Stellung zur 
Regierung und unſer ernſter Wille zur Mitarbeit an den Auf⸗ 
gabem, denen ſie ſich unterzogen hat — aber nicht minder natür⸗ 
lich unſer ernſter Wille, treu der großen deutſchen Volksgemein⸗ 
ſchaft zu ſein und jeden Schutt zu vermeiden, welcher uns jo 
ausgelegt werden könnte, als wollten wir uns aus dieſer geſchloſ⸗ 
fetten Gemeinſchaft löſen und unſeren Weg abſeits von ihr gehen. 


Die vorſtehenden Ausführungen werden bereits genügen, um 
zu erklären, warum wir mit der Ausgabe einer gemeinſamen 
Wahlparole zögern — und möglicherweiſe überhaupt eine ſolche 
nicht ausgeben werden. Mag man es uns da und dort als 
Schwäche auslegen, mag man uns den Vorwurf machen, daß 
wir auf zwei Pferden gleichzeitig reiten wollten — wir wiſſen, 
daß dieſe Vorwürfe unbegründet ſind. Wir wollen vor allem 
der faktiſchen Loge, in der wir uns befinden, Rechnung tragen. 
Wir ſtehen balfächlich in gar keinem Gegenſatz zu unſerer Regie⸗ 
rung und wir erkennen durchaus an, daß ſie unſeren Lage 
gerecht zu werden beſtrebt iſt, wenn wir freilich auch gar manches 
anders wünſchten, als es iſt. Wir wiſſen, daß die Aufgaben, die 
die Regierung in einem ſolchen Gebiet, wie es das unſre iſt, 
außerordentlich ſchwer ſind und daß ſich die Wünſche von heut 
auf morgen nicht verwirklichen Taffen. 


Auf der andern Seite aber iſt es unſer wohlverſtandenes 
Intereſſe, die Politik der deutſchen Volksgemeinſchaft in Polen, 
die gewiß reiflich erwogen und überlegt iſt, nicht zu durchkreuzen. 
Und hierim müſſen wir bei der Regierung auf Verſtändnis für 
die Schwierigkeiten unſerer Lage rechnen. 


Man wird uns jagen: Dieſer Standpunkt wird zu einer Zer⸗ 
ſplitterung der deutſchen Stimmen und womöglich zu gegenſei⸗ 
tiger Bekämpfung in den einzelnen Gemeinden führen. Das 
werden wir nach aller Möglichkeit zu vermeiden ſuchen. Wir 
werden aufs Gewiſſenhafkeſte die Lage der einzelnen Gemein⸗ 
den und Gruppen erwägen, um ihnen den rechten Rat erteilen 
zu können. And wir hoffen beſtimmt, daß ſich da, wo man ernſt 
und gewiſſenhaft den richtigen Weg ſucht, er ſich auch finden wird. 


Die vorſtehenden Ausführungen beziehen ſich auf die Lage, 
wie ſie im gegenwärtigen Moment iſt. Es iſt wohl möglich, wie 
das in Vorwahlzeiten immer geſchieht, daß die Lage ſich 2 
verſchiebt. Wir werden micht verfehlen, ſie aufs genaueſte zu be⸗ 
obachten und unſeren deutſchen Volksgenoſſen Bericht zu er⸗ 
ſtatten, um ihnen zu ermöglichen, daß fie ſich rechtzeitig ſelbſt eine 
klare Anſchauung der Dinge bilden und danach handeln können. 


„ yon wen ak in den Sinne hebt, mag ein Narr wie ein r y a Dr Bin klcen: ſpielen: 
nur ſollte man damit die Kunſt und das einfache Lied möglichſt 
in Ruhe laſſen. Den Niedergang unſerer Kunſt hat zum großen 
Teile die Herniederziehung der doch auch nach Schönheitsbe⸗ 
griffen zu wertenden Malerei, Plaſtik, Muſik und Dichterkunſt in 
das ſpieleriſche und trügeriſche Gebiet der „Moderne“ verſchuldet. 
Der Geſchmack des Schönen iſt wandelbar und ſchafft ſchon an 
ſich Unterſcheidungsreize; zur Zeit aber verſuchen wir bewußt das 
minderwertigſte Heute in das Morgen zu tragen und entweihen 
dadurch den einſt ſo ſtolzen Tempel, in dem ein Lied kein Lied, 
eine Oper keine Oper mehr ift, in dem Malerei zum verrückteſten 
Unſinn wird und Gedichte eines Matthias Claudius und Eichen⸗ 
dorff, eines Mörike und Storm als altmodiſch und in die 
Ecke fliegen. . 
Wie oft fehlt dem Modernen alle Einheit, aller Stil! Iſt 
es Ihnen noch nicht aufgefallen, daß man bei der Betonung der 
„ſchlanken Linie“ zu kleinen, knüppelartig verdickten Schirmen 
greift, die kaum einer für ſchön findet, auf die man ſich nicht 
ſtützen kann, die man hochheben muß, um beſchirmt zu ſein und 
für die man ſich nur deshalb erwärmt, weil ſie zwar höchſt un⸗ 
praktiſch, aber „modern“ find? Hat es noch nicht Ihr Kopfſchüt⸗ 
teln erregt, daß die moderne Lyrik eine Begriffsverſchieberin und 
Effektworthaſcherin zu werden droht, die ſich nur noch mit Super⸗ 


lativen abgibt und nur ſchönes Fournier darſtellt, während an⸗ 


derſeits Schlager „modern“ ſind, die ſo ganz und gar des ſchönen 
Wortes 8 und grob, ja roh e wie ein u So 


Das polniſche Budget 1928/29 
2525 Millionen Einnahmen und 2476 Millionen Ausgaben, 
Warſchau. Freitag fand unter dem Vorſitz des Mini⸗ 


ſterpräſidenten Marſchall Pilſudski eine Sitzung des 
Miniſterrats ſtatt, in der u. a. das Budget für das Jahr 
1928/29 beſchloſſen wurde. Das neue Budget ſieht an 
Ausgaben die Summe von 2476 Millionen, an Ein⸗ 
nahmen 2525 Millionen Zloty vor. Sollte diefer Budget⸗ 
vorſchlag vom Sejm beſtätigk werden, ſo würde das Budget 
des kommenden Jahres im Verhältnis zum laufenden Jahre 
um fait eine halbe Milliarde Zloty größer ſein. 
Das Budget des gegenwärtigen Jahres ſieht an Einnahmen 
1990 Millionen 530 Tauſend Zloty vor, an Ausgaben 1988 
Millonen 260 Tauſend Zloty vor. f 


Die Berhandlungsausfichten mit Stauen 
Warſchau. Charakteriſtiſch für die gegenwärtige Stim⸗ 
mung in Warſchauer Kreiſen, it anſcheinend ein 
inſpirterter Artikel des Pilſudski naheſtehenden Blattes 
„Glos Prawdy“, der ſich in ſehr ausfallender Form gegen 
die Politik des Miniſterpräſidenten Woldemaras wendet. Die 
Regierung habe ſich mit der litauiſchen Antwortnote noch nicht 
befaßt. Das Blatt glaubt aber nicht, daß die litauiſche Note 
irgend wie ernſt zu nehmen wäre. 

Nach dieſen Aeußerungen, die wohl den Gedankengängen der 
maßgebenden Stellen nicht fernſtehen und denen ſich die übrige 
polniſche Preſſe in demſelbn Ton anſchließt, iſt nicht von der 

Hand zu weiſen, daß die Ausſichten auf eine baldige Aufnahme 
der polniſch⸗litauiſchen Verhandlungen auf ein Mindeſtmaß 
herabgeſunken iſt. Da es ſehr zweifelhaft iſt, ob die in der 
nächſten Woche geplante zweite polniſche Note an Litauen 
poſitive neue Vorſchläge bringen wird, ſo ſpricht man bereits 
heute davon, daß der Völkerbund ſich auf der Märztagung aber⸗ 
mals mit dem polniſch⸗litauif 


eine polniſchen Maximalzöllle 


für Deutſchland 


Warſchau. Wie die „Epoka“ meldet, hat die polniſche 
Regierung in der Frage der Maximalzölle beſchloſſen, das 
Inkrafttreten der Zölle vom 1. Februar ab auf diejenigen 
Staaten zu beſchränken, die mit Polen weder einen Handels⸗ 
vertrag haben, noch in Handelsvertragsverhandlungen 
ſtehen. Damit iſt das Außerkraftbleiben der polniſchen Ma⸗ 
kimalzölle Deutſchland gegenüber für die Dauer der deutſch⸗ 
polniſchen Handelsvertragsverhandlungen gewährleiſtet, 


hen Lonfült wird. befefjen müffen. 


„König Sigismundus IV.“ verprügeit 


In Polen gibt es bereits mehrere Narren, die in 
der Einbildung leben, Anſprüche auf den Königsthron zu be⸗ 
ſitzen, oder gar, ihn bereits beſtiegen zu haben. Einer dieſer 
„Könige“, nämlich Sigismundus IV., der eigentlich Zygmunt 
Wilski heißt, und den Beruf eines Landmeſſers ausgeübt hat, 
prozeſſierte dieſer Tage gegen den Warſchauer Journaliſten Ol⸗ 
szewski. Wilski, der als Querutant längſt bekannt iſt und der 
immer wieder die Exmittierung des Staatspräſidenten aus dem 
Warſchauer Schloß beantragt, um es ſelbſt zu beziehen hatte 
von Olszewski die Veröffentlichung eines „Manifeſtes“ ver⸗ 
langt. Der Redakteur hatte ſich über dieſe Zumutung ſo ge⸗ 
ärgert, daß er den „König“ nicht nur hinauswarf, ſondern auch 
fürchterlich verprügelte. Olszewski wurde wegen Körperver⸗ 
letzung zu einem Monat Gefängnis verurteilt. Bei der Ge⸗ 
richtsverhandlung war der Saal bis auf den letzten Platz ge⸗ 
füllt, da man ſehr neugierig war, „Sigismundus IV.“ perſön⸗ 
lich zu erblicken. Dieſer erwies ſich als ein ältliches unterſetztes 
Männchen, deſſen majeſtätiſche Poſe und theatraliſche Ausdrucks⸗ 
weiſe unwiderſtehlich komiſch wirkten. ; | 


Noch kein Nachtaſſen der Sireilbewegung 
Warſchau. Nach Nachrichten aus den verſchiedenſten 
Teilen Polens dauert die Streikbewegung der Fabrikar⸗ 
beiter noch immer in unvermindertem Maße an. In der 
Warſchauer Fabrik „Plutos“ wurden am Sonnabend und 
Sonntag langwierige Schlichtungsverhandlungen geführt, 
die aber zu keinem Ergebnis führten. i 


Thomas in Varſchau 


Der Direktor des Internationalen Arbeitsamts Albent 
Thomas hielt Sonntag vormittag auf Einladung des pol⸗ 
niſchen Vereins der Völkerbundsfreun de einen Vor⸗ 
trag über den „Bau des Friedenswenkes“, zu dem ſich 
zahlreiche polniſche Politiker, u. a auch der polniſche Völker⸗ 
bundsdelegierte, Sokal, eingefunden hatten. In einer retho⸗ 
riſch ausgezeichneten Rede erklärte Thomas, daß die wichtigſte 


Vorausſetzung für die Sicherung des Friedens der Glaube an 


ſeine Möglichkeit ſei, ſowie die Erkenntnis an ſeine über⸗ 

legene moraliſche Bedeutung. Man müſſe Vertrauen zu 
den praktiſchen Anfängen des Friedenswerks, die die Arbeiten 
des Völkerbundes darſtellen, beſitzen. Wenn man auch von 


manchem, was der Völkerbund tut, beſonders in initiatoriſcher 


Richtung, nicht ganz befriedigt ſein kann, jo dürfe doch nicht 
vergeſſen werden, das der Bund noch ein Kind von 8 Jahren 
ſei, das Schonung verdient. An der Verwirklichung des Völ⸗ 
kerbundes als eines Friedensſicherers wird immer noch gear⸗ 
beitet, erſt kürzlich durch den bekannten polniſchen Antrag. Auch 
an anderen Verſuchen in dieſer Richtung habe es nicht gefehlt, 


belter Tiſch? Ein Affe ift es, der an jede Kunſtleiſtung, über⸗ 
Haupt an jede Sache den Maßſtab des Modernen legt. 
Gewiß, es gibt heute noch Schlager, die wenigſtens Schwung 
und Raſſe zeigen und deren Texte nicht miſerabel ſind. Ich denke 
dabei an die weidlich abgeklapperte „Valencia“, die ihrem Er⸗ 
zeuger ein Vermögen einbrachte. Aber ſehen wir von der Han 
voll des Guten oder Erträglichen ab. Was bleibt übrig? Text⸗ 
lich kaum mehr, als der die Schund! Während ſich kaum 
einer um Guſtav Falkes Gedichte kümmert, während herzliebe 
feine Lyriker, Liederkomponiſten vom Range eines Franz Schu⸗ 
bert der eiskalten Teilnahmsloſigkeit des ſogenannten Publi⸗ 
kus ausgeſetzt find und verhungern können, erklettern Schlager⸗ 
„dichter“ und Schlager⸗„komponiſten“, von der Gunſt eines lot⸗ 
terigen Publikums getragen, ein Poſtament, von dem fie die erſt⸗ 
beite Fauſt herabſtoßen ſollte. 3 B 
Sind wir — als Volk der Denker und Dichter] — nicht auf 
einem geradezu entſetzlichen Tiefſtand des Geiſtes und Geſchmackes 
angelangt, daß wir als Volksmaſſe, die ſich einſt das zartſchöne 
„Am Brunnen vor dem Tore“, ins Herz jang, heute gröhlen: 
„Ach Auguſte, ach Auguſte, ſag', was tufte, deine Pu Pu = 
Puſte iſt jo ſchwül“, oder: „Du kannſt mich mal am A.. am 
Ale vanderplatz“, „Ich möchte Würſtchen mit Senf beſchmiert“, 
„Ach, Schimmel, lieber Schimmel, laß den Schweif weh'n“, 
1 85 Schatz, laß mich an deiner Welle“ — ulm. Und iſt es nicht 
e 


nd, daß ſelbſt Leute, die ſich zur „guten Geſellſchaft“ 
e Gelegenheit die „vornehme Note“ heraus⸗ 


ich biegen und wenden? Wollen ſie denn nicht 


merken, daß „Wer hat bloß den Käſe zum Bahnhof gerollt“ nach 
der Kloake riecht und „Bei mir, da mußte neunzehn trudeln, eh? 
du 'nen Blumentopf gewinnſt“ die niedrigſten Inſtinkte weckt? 
Kann es noch ſchlimmer werden? Kaum! Es mußte denn ſein, 
daß man noch das Miſtfahren beſänge; obendrauf 0 


liegt der Schund und Schmutz, meine Damen und Herren, nicht 
in der Abbildung des rein Nackten! Einſt hob der Künſtler das 
Publikum empor, heute ſteigt mancher nieder, um einem Publi⸗ 
kum zu ſchmeicheln, das er ſelbſt im tieſſten Herzen verachtet. 
Goethe möchte einmal gufſtehen und Zeuge ſein, was Kinder und 
Erwachſene ſtatt eines „Heidenrösleins“ heute ſingen und pfeifen. 
Seine ernſten, großen Augen würden Blitze des Zornes ſprühen! 

Gewiß, die Zeiten haben ſich geändert, und die vielen neuen 
Reize des Verkehrs und des Lebens überhaupt ſtellen neue For⸗ 


derungen; der neue Sang hat viel lebhafteres Feuer als früher. 


Muß man aber dabei jo ganz abftreifen, was jahrhundertelang 
als Würde und Feinheit galt? — 
Krieg dem gemeinen Schlager! Todfeindſchaft dieſem „Bon⸗ 
bon“, das ſchmierigen Inhalt im bunten Staniol reizvoller Me⸗ 
lodien präsentiert! Schafft vernünftige und anſtändige Tanz⸗ 
texte; auch in ihnen kann die Leidenſchaft kühn emporflammen 
und Eros Triumphe feiern. Die Liebe ſoll leben, nicht aber die 
übelriechende Goſſe, der abſolute Blödſinn, die Plumpheit, die 
Gemeinheit! u Be 
Jeder wirkliche Deutſche arbeite mit, daß der Unrat, der ih 
in den Texten der „modernen Schlager“ breit macht, auf den 


käme all' das 
Zeug, das an der Verrohung des Geſchmacks mitſchuldig iſt. Hier 


die jedoch, wie das Genfer Protokoll, leider nicht verwirklicht 
werden konnten. 

Beſonders wichtig für die Sicherung des Friedens ſei eine 
klare Formulierung der internationalen Verträge und Abma⸗ 
chungen, wie ſie beſonders bei den Arbeitsſchutz⸗ und Zeitkon⸗ 
ventionen zum Ausdruck kommen. 

Thomas erklärte ferner, folgende Faktoren als Hauptkräfte 
an dem Bau des Friedenswerks zu erblicken: die internationale 
Verſtändigung wirlſchaftlicher Unternehmungen, die zwar durch 
die über einzelne Länder hinausgehende Bildung von Kartelle n 
manche Gefahren in ſich bergen, ſich aber in praktiſcher Be⸗ 
ziehung als wertvoll erwieſen haben. So ſei die zwiſchen gro⸗ 
ßen deutſchen und französichen Induſtrien erfolgte wirtſchaft⸗ 
liche Verständigung auch in politiſcher Beziehung von Vorteil 
geweſen. Daneben betrachtet Thomas als einen weiteren Stein 
zum Friedensbau den merikaniſchen Idealismus, den ſchon 
Jaures in den allgemeinen Friedensbau einzuſpannen empfahl. 
Die regelmäßige Zuſammenkunft von Führern des Volkes der ein⸗ 
zelnen Länder ſchaffe eine Plattform der Verſtändigung und des 
Vertrauens von größter Wichtigkeit. Im Sinne der alten 
Maxime, daß Arbeiter und Wiſſenſchaft zuſammengehören, ſtelle 
auch die internationale Zuſammenarbeit der Gelehrten auf dem 
Wege des Austauſches von wiſſenſchaftlichen Erfahrungen einen 
weiteren Faktor am Friedenswerk dar. Schließlich nannte Tho⸗ 
mas als letzte, aber nicht geringſte Kraft bei dem Friedens⸗ 
bau das Verlangen der Völker nach dem Selbſtbeſtimmungs⸗ 
recht, das den Frieden in keiner Weiſe ſtöre, ſondern nur ge⸗ 
eignet ſei, ein harmonisches Zuſammenleben mit den anderen 
Völkern zu fördern. 
a Den Vortrag Thomas', belohnt reicher Beifall. Nach dem 
Vortrage begab ſich Thomas zu einer Audienz bei Marſchall 
Pilſudski, nachdem er am Vortrag dem Staatspräſidenten vor⸗ 


geſtellt wurde. 
n Deutſch⸗litauiſcher 
Schiedsgerichisvertrag? 


ſterpräſident Woldemaras am Mittwoch zu mehrtägigen Beſpre⸗ 
chungen in Berlin eintreffen. In erſter Linie wird über den 
deutſch⸗litauiſchen Handelsvertrag verhandelt werden, ferner 
ſteht eine Reihe von Abkommen, die fi aus dem Berluft des 

Memelgebiets an Litauen ergeben haben, zur Beratung. Es 
handelt ſich hier beſonders um die Regelung der Fiſcherei, den 
Grenzverkehr, die Frage der Militärsrenten und Beamtenpen⸗ 
ftlonen, ſowie um den weiteren Aufenthalt der Optanten. Außer⸗ 
dem iſt anzunehmen, daß über den Abſchluß eines Schledsge⸗ 
richtsvertrages, wie Deutſchland ihn bereits mit anderen Län⸗ 
dern abgeſchloſſen hat, verhandelt werden wird. 8 


Komposthaufen wandert; denn dorthin allein gehört er. Kein 
Herr, der etwas auf ſich hält, keine Dame, die über der Halb⸗ 
welt ſtehen will, tanze nach „Käſe, den man zum Bahnhof ge⸗ 
rollt“ oder nach der „dicken, dicken, dicken, dicken Viehmagd, die 
den Saubub hat ſo gern“. 

Schlagt den frechgewordenen Schlager tot! Reitet das zarte 
Volkslied und den anſtändigen Tanztexpt! s 


Wenn der Erdboden gefroren it, bilden ſich an den boden⸗ 
nahen Sbammteilen gewiſſer Strauchgewächſe bisweilen Eis⸗ 
gebilde in Form van Blüten oder feinen Bändern, die man bisher 
als „Froſtblüten“ bezeichnete, ohne jedoch näheres über ihren 
Arſprung zu wiſſen. Nach den in der „Umſchau“ milgeteilten 
Unterſuchungsergebniſſen des amerikaniſchen Forſchers Coblentz, 
kemmen nun die Froſtblüten dadurch zuſtande, daß von der 
Pflanze unmittelbar aus der Erde Waſſer angesaugt wurde, und 
ir nicht durch die Wurzeln, ſondern mit Hilfe feiner, den Baſt 


Andes nicht zu gefrieren scheint. Erſt wenn das Waſſer aus den 
Rürchen heraustritt, gefriert es und bildet ſodann die blüten⸗ 
ähnlichen Formen, die den Stammgrund als „Froſtblüten“ 


Berlin. Wie nunmehr ſeſtſteht, wird der litauiſche Mii⸗ 


icht dieſer Ziele zu finden wiſſen. 
Stammen durchziehender Haarröhrchen, in denen das Waller | ; 
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Aus Stadt und Land 


ee e e e sono». „eee e eee e ee e eee Wr err 


Deutſche Kultur. 

Das Deutſchtum in Polen, von übermächtigen Einflüſſen be⸗ 
fohdet und bedrückt, hat nur die geiſtigen Waffen zur Verfügung, 
die ihm ſeine Kultur liefert. Darum ſind alle Aeußerungen 
dieſer Kultur nicht nur im politiſchen und wirtſchaftlichen Leben, 
ſondern vor allem auf dem geiſtigen Gebiete der Kunſt und Wiſ⸗ 
ſenſchaft wertvolle Hilfsmittel in dem Beſtreben der Bürger deut⸗ 
ſcher Sprache, ſich zu erhalten und durchzuſetzen. Beſonders der 
Muſik als dem durchgeiſtigſten Ausdrucksmittel künſtleriſchen 
Wollens und Empfindens fällt bei dem herrſchenden Vorurteil 
gegen die deutſche Sprache eine beſonders bedeutſame Rolle zu. 
Darum gebührt auch den hochſtehenden Veranſtaltungen ſolcher 
Inſtitute wie Poſener Bachverein, Meiſterſcher Geſangverein in 
Kattowitz u. a. vollſte Beachtung und Anerkennung. 

Der Meiſterſche Geſangverein in Kattowitz hat am 14. No⸗ 
vember den ſymphoniſchen Pſalm „König David“ von Arthur 
Honegger in der Orcheſterbearbeitung erſtmglig in Polen, und 
zwar mit unbeſtritten hervorragendem muſikaliſchen Erfolge, zur 
Aufführung gebracht. Mitwirkende waren das Schleſiſche Landes⸗ 
orcheſter, Breslau, Dr. Ludwig Wüllner, Berlin, als Sprecher, 
Roſe Walter⸗Berlin, Hanna Sattler, Breslau und Martin 
Wilhelm, Berlin. Die Leitung lag in den Händen des Dirt» 
genten des Meiſterſchen Geſangvereins Prof. Fritz Lubrich jun. 

Der Meiſterſche Geſangverein iſt von der Direktion der War⸗ 
ſchauer Philharmonie zu einer Aufführung der H⸗moll⸗Meſſe von 
Bach am 19. Februar in Warſchau verpflichtet worden. Mitwir⸗ 
kende werden das Warſchauer Philharmoniſche Orcheſter und 
Warſchauer Soliſten ſein. Die Aufführung wird von Prof. 
Lubrich geleitet werden. Sie wird die erſte in Warſchau und, 
abgeſehen von Kattowitz, in Polen überhaupt ſein. pg. 
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— Die Deutſche Partei in Biala konſtituiert. 


Am Sonntag, nachmittags, fand in Biala die Gründungs⸗ 
Verſammlung der Deutſchen Partei, nach dem die Statuten vor 
kurzem ihre Genehmigung durch das Wojewodſchaftsamt in Kra⸗ 
kau erfahren hatten, ſtatt. Die vom vorbereitenden Komitee ein⸗ 


berufene Gründungsverſammlung vereinigte an die 400 Teilneh⸗ 


mer. In Vertretung des erkrankten Obmanns des Vorberei⸗ 
tungskomitees führte Herr Franz Schubert den Vorſitz und er⸗ 
öffnete kurz nach 4 Uhr die Verfa ung Nach einer kurzen 
Rede des Vorſitzenden, in welcher dieſer die kulturellen Aufgaben 
der Deutſchen in Weſtgalizien kurz umriß, erſtattete Redakteur 
Kleiß den Bericht über die Tätigkeit des vorbereitenden Komi⸗ 
tees und befaßte ſich in längerer Rede mit den Aufgaben, die der 
neuen Partei harren. Die anſchließend vorgenommenen Vor⸗ 
ſtandswahlen ergaben Ing. Max Scheja — den früheren Bürger⸗ 
meiſter von Biala — als Obmann der Partei, die Herren Franz 
Schubert und Hans Zipfer als ſeine Vertreter, Redakteur Kleiß 
als Schriftführer, Johann Baron als feinen Vertreter, und 
schließlich Johann Mikulski als Kaſſierer und Hermann Schlee 
als deſſen Vertreter. a 

Nach der Konſtituierung des Vorſtandes ergriff Abgeordne⸗ 
ter Pieſch, der der Verfammlung beiwohnte, das Wort, zunächſt 
namens der Deutſchen Partei in Bielitz die Gründung der Bias 
laer Schweſterpartei begrüßend und ſodann in längeren Ausfüh⸗ 
rungen die Lage des Deutſchtums in Polen beleuchtend, zu un⸗ 
bedingtem Zuſammenhalt und reibungsloſem Zuſammengehen 
unter den Deutſchen ermahnte. Nach Durchführung der Mit⸗ 


gliedsanmeldungen wurde die Verſammlung ſodann kurz vor 


6 Uhr geſchloſſen. - BEE 
Die Gründung der Deutſchen Partei in Biala bedeutet einen 
wichtigen Schritt auf dem Wege zur Zuſammenfaſſung und Kon⸗ 


ſolidierung des weſtgalfziſchen Deutſchtums und die Ziele der 


neuen Partei ſind aller Unterſtützung durch das geſamte Deutſch⸗ 
tum der Republik wert, Die Gründer der Partei, die hinſichtlich 


des Bialaer Deutſchtums fait durchweg politiſches Neuland vor 


ſich haben, werden hoffentlich die richtigen Bahnen zur Erreichung 


8 Volkshochſchul⸗Kurſus. Pe 
Inm Dormfelder Volkshochſchulheim beginnt am 5. März 
1928 ein neuer viermonatlicher Mädchenkurſus. Wir haben 
über Ziel und Zweck der Volkshochſchule wiederholt in uns 
ſerem Blatt Auffätze gebracht und möchten daran erinnern, 
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daß junge Mädchen mit dem vollendeten 18. Lebensjahre 
und aufwärts ohne obere Altersgrenze an dem Kurſus teil- 
nehmen können. Die Volkshochſchule iſt eigentlich in erſter 
Linie keine Schule, ſondern ein Gemeinſchaftsleben der dort 
en Kurſusteilnehmer mit der Familie des 
olkshhochſchulleiters. Im Rahmen dieſes Familienlebens 
1 die Schülerinnen ſelber eine möglichſt ideale Gemein⸗ 
chaft unter ſich ſchaffen. An der Hand der deutſchen Ge⸗ 
ſchichte und der deutſchen Literatur ſoll in ihnen lebendiges 
und echtes deutſches Weſen wachſen, und ſie ſollen zu ſelbſtän⸗ 
digen Menſchen mit eigenem Urteil und eigenem Willen wer⸗ 
den. Für ſolche, deren Volksſchulbildung mancherlei zu 
wünſchen übrig läßt, oder die infolge der Kriegszeit nur 
wenig die Schule haben beſuchen können oder für ſolche, die 
ihr Schulwiſſen ſchon teilweiſe vergeſſen haben, iſt Gelegen⸗ 
heit zur Fortbildung in den Elementenfächern gegeben. 
Dieſer Fortbildungsunterricht iſt dem geſamten Volkshoch⸗ 
ſchulunterricht eingeſügt und verurſacht keine Mehr⸗ oder 
Nebenausgaben. Die Teilnahme am Kurſus koſtet einſchließ⸗ 
lich Wohnung, Verföftigung und Unterricht für alle 4 Mo⸗ 
nate 240 Zloty. Für Bedürftige kann auf beſonderes An⸗ 
ſuchen in dringenden Fällen Ermäßigung bewilligt werden. 
Nähere Auskunft kann gegen Beilegung des Rückportos 
eingeholt werden vom Volkshochſchulheim Dorn⸗ 
feld, p. Szezerzec, kolo Lwowa. 


Der neue Poſttarif. 5 
Auf vielfachen Wunſch aus dem Leſerkreiſe bringen wir noch 
einmal den neuen, ſeit dem 1. Dezember 1927 gültigen Poſttarif 
zum Abdruck. 
Vom 1. Dezember 1927 gilt ein neuer Poſttarif, deſſen wich⸗ 
tigite Sätze in folgendem aufgeführt fein ſollenn 
Briefe im Inlandsverkehr und im Verkehr mit der Freien 
Stadt Danzig: 
bis zu 20 Gramm 
bis zu 250 Gramm 
bis zu 500 Gramm 
Im Auslandsverkehr: ee 
bis zu 20 Gram 50 Groſchen 
Für jede weſtere 20 Gram 30 Groſchen 
Poſtkarten im Inlandsverkehr und im Verkehr mit der Freien 
Stadt Danzig: 


25 Groſchen 
50 Groſchen 
80 Groschen 


einzeln 15 Groſchen 
mit Rückantwort 30 Groſchen 
Druckſachen im Inlandsverkehr und 


5 im Verkehr mit der 
Freien Stadt Danzig: 8 


bis zu 25 Gramm 5 Groſchen 
bis zu 50 Gramm 10 Groſchen 
bis zu 100 Gramm 15 Groſchen 
bis zu 250 Gramm 25 Groſchen 
bis zu 500 Gramm 50 Groſchen 
bis zu 1000 Gramm 60 Groſchen 


bis zu 2000 Gramm nur einzeln 


aufgegebene Bände 70 Groſchen 
Im Auslandsverkehr: 
für jede 50 Gramm 10 Groſchen 


Wertbriefe im Inlands verkehr: e Sr 
a) Gebühr für einen eingeſchriebenen Brief entſprechenden 
Gewichts (ſ. unten) . i Er 
bh) Verſicherungsgebühr für jede 100 Zloty deklarierten Wer⸗ 
ies oder ein Teil davon 10 Groſchen; 
c) Zuſchlagsgebühr ohne Rückſicht auf Gewicht oder Höhe des 
deklarierten Wertes 10 Groſchen. 
Pakete im Inlands verkehr: 


Gebühr vom Gewicht: 


a) bis zu 1 Kilogramm 100 Groſchen 
bis zu 5 Kilogramm 200 Groſchen 
bis zu 10 Kilogramm 300 Groſchen 
bis zu 15 Kilogramm 500 Groſchen 
bis zu 20 Kilogramm 600 Groſchen 

b) Zuſchlagsgebühren ohne Rückſicht auf SE SE 
das Gewicht des Pakets 10 Groſchen 
Poſtanweiſungen im Inlands verkehr; EI 
co) bis zu 10 Zloty 6 3 15 Groſchen 
bis zu 25 Zlotĩg 30 Groſchen 
bis zu 50 Zloty 45 Groſchen 
bis zu 100 Zloty 65 Groschen 
bis zu 250 Zloty 90 Groſchen 


bis zu 500 Zloty 
bis zu 750 Zloty 
bis zu 1000 Zloty 
b) Zuſchlagsgebühr ohne Rückſicht auf die 
überwieſene Summe 
Zahlungsgebühren: 


130 Groſchen 
175 Groſchen 
215 Groſchen 


5 Groſchen 


* . Inl. Ausl. 
* Einſchreiben von Briefſendungen 40 Gr. 50 Gr. 
2. f. Poſtaufträge od. Nachn.⸗Send. 40 Gr. — Gr. 


Telegrammgebühren im Julandsverkehr: 
Für Ortstelegramme und gewöhnliche Fern⸗ 
telegramme Gebühr für das Wort 

Grundgebühr für jedes Telegramm 
Für dringende Telegramme Gebühr für das Wort 45 Groſchen 
Grundgebühr für jedes Telegramm 50 Groſchen 
Auch die Fernſprechgebühren werden eine Aenderung erfah⸗ 
ren, und zwar mit Gültigkeit vom 1. Januar 1928 mit Ausnahme 
der Beitritts⸗ und Inſtallationsgebühren, die vom Tage der Ver⸗ 
öffentlichung der betreffenden Verordnung des Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenminiſteriums im „Dziennik Uſtaw“ gelten. 
Ausführliche Auskünfte werden von den Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenämtern erteilt. a 


15 Groſchen 
50 Groſchen 


— 


Lemberg. (Volkstümlicher Vortrag) Im 
Rahmen der volkstümlichen Vorträge des D. G. V. „Froh⸗ 
ſinn“ ſpricht am Sonntag, 29, Januar, eee 5 Uhr, 
Herr Pfarrer O. Mitſchke über das „Auslandsdeutſchtum in 
Europa“. Kein Volksgenoſſe ſollte es verſäumen, ſich in die 
Welt des Auslandsdeutſchtums in zuſammenfaſſender, nach 
großen Geſichtszügen geordneter Weile einführen zu laſſen. 
Wie immer, jo ind auch diesmal die Eintrittspreiſe jo nie⸗ 
drig gehalten, daß jedermann der Beſuch möglich iſt. — Er⸗ 
wachſene zahlen 50 Groſchen, Kinder 30 Groſchen. 

— EFrohſinn“⸗Kränzchen und Kinder⸗ 
ball.) Allerſeits rüſtet man ſich zum 1. Februar, das Lem⸗ 
berger „Frohſinn“⸗Kränzchen zu beſuchen. Die Vorbereitun⸗ 
gen ſind im beſten Gange, ſo daß ein gemütlicher Verlauf des 
Kränzchens ſicher iſt. Seit Monaten freut ſich die ſchulpflich“ 


tige Jugend auf ihren Kinderball, der Gelegenheit gibt, ein⸗ 


mal recht nach Herzensluſt zu tanzen. Wie aus zurückgelang⸗ 
ten Einladungen zu erſehen iſt, haben verſchiedene Vores⸗ 
genoſſen die Wohnung gewechſelt. In dem Falle wird ge⸗ 
beten, ſich im Vereinszimmer, Lemberg, Zielona 11, zu mel⸗ 
den. — „Auf zum „Frohſinn“⸗Kränzchen am 1. Februar“, 
muß Lofung für alle Volksgenoſſen fein. : 
= & iebhaberbühne.) Als drittes Stück der lau⸗ 
fenden Spielzeit wurde am Sonntag, 15. Jänner, (Wieder⸗ 
holung am 22. Jänner), Schönthals „Raub der Sabinerin⸗ 
nen“ gegeben. Dar Luſtſpiel iſt nicht beſſer und nicht 
ſchlechter als alle anderen ähnlichen Stücke, die aus der Luſt⸗ 
ſpielfabrik Schönthal⸗Kadelburg und Kompagnie hervorgin⸗ 
gen: bar jedweder tieferen Idee, denn eine ſolche vermag 
eine ſchab . produzierende Fabrik nicht hervorbrin⸗ 
gen, wird irgendeine Verrücktheit mit Aufwendung geläufi⸗ 
ger Komik aufgepäppelt, mit viel Prätenſion, einer Menge 
Anſpiegelungen auf Klaſſiſches, das ins Komiſche umgebogen 
wird, und ein Fabrikat iſt fertig, das den Abend füllt, die 
Lachmuskeln in Bewegung ſetzt, nichts ſchadet, aber auch 
nichts nützt. Der Erfolg ſolcher Stücke auch auf den hervor⸗ 
ragendſten Bühnen beweiſt, daß auch ſie als Lückenbüßer 
notwendig ſind und gerade die „Sabinerinnen“ haben die 
Runde über die europäiſchen Bühnen gemacht. Auch auf 
unſerer Liebhaberbühne taten ſie ihre „Wirkung“ dank der 
geſchickten Inſzenierung des Spielleiters, Herrn J. Müller 
und dem ausgezeichneten Spiel der Darſteller. Dieſen Er⸗ 
folg verdankt das Luſtſpiel vor allem dem vortrefflichen 
Spiel des Theaterdirektors Strieſe (Herr Willi Opern) und 
des Dienſtmädchens Roſa (Fräulein Renee Wolters). War 
die Charakteriſierung der Perſonen im allgemeinen recht 


treffend, fo war die des Theaterdirektors beſonders grotes 


und wirkte harmoniſierend mit der ausgezeichneten Charak⸗ 
terkomik des Herrn Opern, wenn auch etwas übertrieben. 
Aber das hatte nichts zu ſagen. Auch alle anderen Spieler 
waren in kadelloſer Spielverfaſſung, und zu begrüßen war, 
daß eine Reihe neuer Kräfte vor die Rampe des Liebhaber⸗ 
Theaters getreten war, die ſich ſonſt u als tüchtige Kräfte 
bewährt haben. Das Luſtſpiel ging in folgender Beſetzung 


in Szene: Martin Hollwitz, Profeſſor (Georg Ger), Frie⸗ 


derike, deſſen Frau (Mira Mira), Paula, deren Tochter 
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(Ada Muras), S. Neumeiſter (Wilhelm Teja), Marianne, 
ſeine Frau (Alma Aſta), Karl Groß (Jakob Urjo), Emil 
Groß, genannt Sterneck, jein Sohn (Herbert Heinz), Emanuel 
Strieſe, Theaterdirektor (Willi Opern), Noſa, Dienſtmädchen 
bei Gallwitz (Renee Wolters), Auguſte, Dienſtmädchen bei 
Neumeiſter (), Meißner, Schuldiener (Will Ruf). 

— (Deutſche Leſehalle.) Alle Volksgenoſſen ha⸗ 
ben Gelegenheit, eine Reihe wertvoller und leſenswerter Ro 
mane und Erzählungen ſowie Bücher aus den verſchiedenſten 
Wiſſensgebieten gegen geringe Gebühr von der deutſchen 
Leſehalle, Zielona 11, auszuleihen. Leider wird noch viel 
zu wenig Gebrauch von dieſer Einrichtung gemacht, die in 
etzter Zeit bedeutend verbeſſert und erweitert wurde. Jeden 
Mittwoch und Sonnabend nachmittags von 4—7 Uhr iſt die 
Lefehalle geöffnet. Die Einſchreibgebühr beträgt 0.50 Zl. 
Haftgebühr für je ein Buch 2:00 Zl. Leihgebühr für je ein 
Buch 1.00 Zl. monatlich. Das neue Bücher verzeichnis iſt in 
den Leihſtunden einzuſehen. Bücherſpenden werden gern 
entgegengenommen. d 


Münchenthal. [(Neujahranſingen.) Beim Neu: 
Ca 1928 wurde von den Sängern für die Vollen⸗ 
dung des Deutſchen Hauſes geſammelt in Münchenthal 68 
Zloty, in Berdikau von Herrn Ferdinand Zapf 4 Zloty, Frau 
Scheer 3, Rudolf Kopf 2.50, Witwi Frau Kopf 2, Heinrich 
Zapf 1.50, Johann Zapf 1, Mang 0.50, Johann Lautſch Mil- 
tſchytze 2 Zloty. Bei der Hauptverſammlung des V. d. K. 
würden für das Deutſche Haus 15 Zloty geſammelt. Zu hl. 
drei Königen wurden in Münchenthal für den gleichen Zweck 
104 Zloty geſammelt. Herzlichen Dank den Spendern. Wer 
Hilft weiter? Für den Bauausſchuß: Rudolf Lautſch. 
Müunchenthal⸗Muzylowice. (Haupt verſammlun 

des Verbandes deutſcher Katholiken in der Wojewodſchaft 
Lemberg.) Am 28. Dezember 1927 fand die diesjährige 
Hauptverſammlung des Verbandes deutſcher Katholiken in 
der Wojewodſchaft Lemberg in Münchenthal ſtatt. Nach Ab⸗ 


fingen des Verbandliedes Hab Sonne im Herzen“ wurde die 


Verſammlung durch den Vorſitzenden, Herrn Rudolf Lautſch, 
eröffnet und die erſchienenen Gäſte auf das herzlichſte be⸗ 
grüßt. Als Vertreter der Ortsgruppen waren erſchienen: 
Jakob Wittmann⸗Münchenthal, Andreas Keller⸗Michalowka, 
Anton Noſtadt⸗Kaiſersdorf, Johann Rodt⸗Bruckenthal, Peter 
Lang⸗Burgthal, ferner Herr Oberlehrer Reinpold und Herr 


Wanderlehrer Jilek Leopold von dem Bruderverbande Ma⸗ 
riahilf, dann Herr Eduard Hütter, Herr Jeſtadt und Frl. N. 


Jeſtadt⸗Weißenberg. Beſonders erfreute der Beſuch der Her⸗ 
ren Handel und Bäcker aus Hartfeld ſowie des Herrn Anton 
Bohr aus Przemysl. Ein Häuflein Kämpfer nur, ſchwach an 
ahl, doch ſtark im Glauben an das Gelingen des idealen 
Zieles: Erhaltung echter Religibſität für einen würdigen Ka⸗ 
kholizismus und dem Bewußtſein „deutſch zu ſein und zu 
bleiben“ fand ſich zu dieſer Tagung zuſammen, um ihr Ge⸗ 
ſchick ſelbſt zu lenken und dem Verfall zu entreißen. Herr 
Oberlehrer Reinpold ſchilderte dann die Lage der deutſchen 
Katholiken in Kleinpolen im allgemeinen und ermahnte die 
Anweſenden treu und ſeſt zuſammenzuhalten. Herr Johann 
Nodt aus Bruckenthal brachte ſodann die Anfeindungen des 
dortigen Geiſtlichen gegen den Verband zur Sprache; die Ver⸗ 
ſammlung nahm dagegen Stellung und beſchloß, einen Pro⸗ 
teſt an die kirchliche Oberbehörde in der Wojewodſchaft Lem⸗ 
leiten. Herr Handel aus Hartfeld richtete dann ker⸗ 
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nige Worte an die Verſammelten und betonte die Notwen⸗ 


Digkeit, in Angelegenheiten der deutſchen Volksnot Hand in 
Hand mit den evangeliſchen Deutſchen zu gehen. Seine Worte 
wurden a Heilrufe unterſtützt. Hora 
derlehrer Jilek einen Vortrag über „Erfaſſung der Jugend“. 
Der Vortrag rief helle Begeiſterung hervor und nahmen ſich 
die Verſammelten ernſthaft vor, die Jugend an ihre künftige 
Tätigkeit 85 die Erhaltung des Deutſchtums zu erinnern. 
Mit dem Liede a Mutterlaut“ wurde die tä⸗ 
tige Verſammlung geſchloſſen. M. 
Schönthal. (Todesfall.) Am 12. l. Mis. verſchied 
nach beinahe dreijährigem Krankenlager, allbeliebt und un⸗ 
vergeſſen, Müllermeiſter Moritz Schreiner aus 1 . bei 
Schön! N Alter von 57 1 Ein recht fi 
für die Gattin, die innerhalb 


ten zu Grabe tragen mußte. Die Beiſetzung der irdiſchen 


. 15. Januar, unter zahlreicher 
ung von Freunden und Bekannten aller Nationen 
r O. Mitſchke aus Lemberg hielt eine zu 


Beteiligung vo 
flatt. Herr Pfarrer 


az 


ſtav Weber, 


hielt Herr Wan⸗ 


werer Fall 
| er kurzen Zeit von kaum 6 
'onaten die 18jährige Tochter, Enkelkind und nun den Gat⸗ 


Herzen gehende Anſprache in deutſcher und rutheniſcher 
Sprache, welche alle Herzen tief bewegte. Ein echter Deut⸗ 
ſcher, inmitten ſeiner rutheniſchen Nachbarn, ein Vorbild 
treuer Pflichterfüllung wurde mit dem Heimgegangenen zu 
Grabe getragen. 


Weinbergen. (Vorſtellung.) Am 5. Februar wird 
hier geſpielt das heitere Familienſtück „Willis Frau“ 
von Reimar und Schwarz. Das Stück, das in Lemberg, Sta⸗ 
nislau und Stryj mit großem Erfolg geſpielt wurde, wird 
gewiß auch in Weinbergen nicht fehlſchlagen. — Alle Nollen 
ſind gut beſetzt, Das Stück verſpricht einen ſchönen Abend. 
Niemand wolle ihn verſäumen! 


— (Maskenball.] Am 11. Februar 


findet im 
Deutſchen Hauſe 


ein Maskenkränzchen — ohne Masken⸗ 
zwang — ſtatt. Dieſes en iſt das dritte feiner Art 
und erfreut ſich großer Beliebtheit bei Jung und Alt. Alle 
Vorbereitungen ſind längſt ſchon im Zuge. — Masten, Ko⸗ 
ſtüme uſw. werden im Verborgenen ſchon hergerichtet. — 
Mit ganz einfachen Mitteln — ohne erſt Geld auszugeben — 
laſſen ſich die urkomiſchen Masken und Koſtüme herſtellen. 
Wolle ein jeder davon Gebrauch machen und maskiert kom⸗ 
men, Buffet iſt in eigener Verwaltung und wird von den 


fleißigen und rührigen Frauenhänden ſelbſt hergerichtet. 
Zum luſtigen Tanzbeinſchwingen wird die Militärkapelle 


ſchon das ihrige tun. Eintrikt iſt nur 2 Zloty. — Es gilt 
mit vereinten Kräften zuſammenzuarbeiten zur Erhaltung 
unferes deutſchen Hauſes. Die Bilanz des Arbeitsjahres 
1927 weiſt einen ſchönen Aktivbetrag von über 2000 Zloty 
auf, der von Vorſtellungen, Unterhaltungen uſw. zum Be⸗ 
ſten des Deutſchen Hauſes gewonnen wurde. Möge auch das 
Jahr 1928 uns einen ſolchen Gewinn bringen. — An dem⸗ 
ſelben Tage — 11. 2. — findet am Nachmittag von 2 bis 
6 Uhr ein Kinder maskenball ſtatt. Auf dieſer Ball 
freuen ſich unſere Kleinen ſchon Wochen vorher. Auch viele 
Kinder Andersgläubiger nehmen in bunten Masken und 
Koſtümchen regen Anteil. Da gibt es ein fröhliches, buntes 


ſorgt ein Teil der am Abend ſpielenden Militärkapelle. 
Eintritt zum Kindermaskenball für Kinder 50 Groſchen, 
Zuſchauer (Begleitperſonen) 20 Groſchen. Zu all unſeren 
Feſtlichkeiten werden alle Freunde und Gönner von Nah 
und Fern herzlichſt eingeladen. 


Spendenausweis . 
Für den Bau des Deutſchen Hauſes in Lindenfeld ſpen⸗ 
deten: Senior Royer 5, Kuno Deckheimer 3, Oberlehr. Mohr, 
Guſtav Rückemann Nr. 6 je 2 Zloty, Rudolf Popp Nr. 38 
1.50 Zloty, Franz Thomas, 87 Georg Höhn, 88 Jakob Tho⸗ 
mas, 84 Georg Pfeifer, 85 Philipp Mauer, Philipp Mohr, 
78 Philipp Wolf, 73 Jakob Popp, 79 Katharina Maier, Phi⸗ 
lipp Tempel, 66 Philipp Popp, 64 Jakob Körper, Guſtav 
Tempel, 60 Jakob Heuchert, 58 Rudolf Thomas, 57 Adolf 
Heuchert, 80 Jakob Popp, 56 Johann Heinrich, Philipp Mohr, 
5 Frehs, Johann Walter, 23 Johann Mekling, 24 Philipp 
Mekling, 32 Jakob Popp, 9 Basler je 1 Zloty. Philipp Rip⸗ 
pel, Philipp Heuchert, 1100 Michael Schmidt, Johann Heu⸗ 
chert, 113 Plilipp Tempel, 55 Phlipp Walter, 117 alt, Phi⸗ 
lipp Walter jung, Rudolf Bollenbach 56 Guſtav Molf, Gu⸗ 
Geſtav Höhn, 75 Philipp Popp, 74 Phllipp 
feifer, 54 Plilipp Thomas, 67 Jakob Tempel, 63 Wilhelm 
Thomas, Joh. Rükemann, Philipp Schmidt, 61 Philipp 
Schlamp, Jakob Rippel, Georg Weber, Joh Höhn, 129 Karl 
Reichert, Guſtav Pfeifer, Joh. Mohr, 124 Philirp Heuchert, 
Heinrich Göttel, Joh. Höhn, 93 Joh Heuchert, 13 Philipp Heu⸗ 
chert, 101 Guſtav Mohr, 15 Adolf Port, Matilde Pfeifer 16 
Jakob Heuchert, 39 Rud. Rind, 22 Adolf Riel, Philipp Höhn, 


Rind 49, Jakob Heuchent 43, je 60 Groſchen. Philipp Rüke⸗ 
mann 90, Philipp Gafka 111 je 30 Groſchen. Philipp Mek⸗ 
ling 104 20 Groſchen, ſämtlich aus Joſefsberg. — Philipp 
Raum 24 4 Zloty, Michael Schanz. Philipp Daum 18 je 3 gl., 
Jakob Krebs, Philipp Daum 7, Alfred Höhn, Lehrer Höhn, 
Philivp Parr je 2 Zloty. Philipp Höhn, Wilh. Merkel Ge⸗ 
org Rükemann. Reinhold Roos. Philipp Schanz 21, Philipp 


aus 
Allen Spendern herzlichen Dank. 


Der Bauausſchuß. 


Durcheinander. Für eine recht gute und fröhliche Stimmung 


27 Rudolf Wolf, PhilippHeuchert 31 je 50 Groſchen. Jakob 


Schanz 5 je 1 Zloty. Heinrich Köhler 50 Groſchen, ſämtlich 5 5 
ch Vantisherg: Jakob Daum 3 Zloty, aus Brigidau. 


Seesen 


Am den deutich.polnifchen Handels⸗ 
ö Berkrag 
Warſchau. Die offiziöſe „Epoka“ äußert ſich über die 
im Gange befindlichen deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsver⸗ 
handlungen recht optimiſtiſch und betont, daß die Unterhand un⸗ 
gen nun endlich konkrete Form angenommen hätten. Aus ver⸗ 
ſchiedenen Stimmen der deutſchen Preſſe könne man ſchließen, 
daß die Frage der ſogenannten Valoriſierung oder richtiger Am⸗ 
rechnung der polniſchen Zölle auf Goldwährunz für die deutſche 
Seite von allergrößter Bedeutung ſei. Deutſchland ſtrebe Kon⸗ 
ventionszölle an. Sollte dieſes Zugeſtändnis verwirklicht werden, 
ſo müßte es beide Seiten verpflichten. Was die Frage der Aus⸗ 
fuhr polniſcher tieriſcher Produkte anbetreffe, jo zeige ſich hier 
die Möglichkeit einer beide Seiten zufriedenſtellenden Verſtändi⸗ 
gung. In der Frage der Ausfuhr polniſcher Kohle und land⸗ 
wirtſchaftlicher Erzeugniſſe ſei die Möglichkeit einer Verſtändi⸗ 
gung in der allernächſten Zeit ſchon zu ſehen, da es ſich um 
Ziffern handelt, über die man ſich unſchwer einigen könne. 2 
Ein Satz über die Notwendigkeit, polniſcherſeits doch die 
oberſchleſiſchen Grubenintereſſen wahrzunehmen, deutet darauf 
hin, daß die polniſche Regierung in der Schweinefrage nachzugeben 
gedenkt, hierfür aber ein großes Kohlenkontingent erzielen will. 
Zur offiziellen Teilnahme Danzigs an den deutſch⸗polniſchen 
Wirtſchaftsverhandlungen ſtellt „Epokg“ feſt, daß die Danzig⸗ 
polniſche ſogenannte Pariſer Konvention aus dem Jahre 1920 
der Freien Stadt Danzig vollkommene Garantie gebe, daß ein 
deutſch⸗polniſcher Handelsvertrag vor einer Stellung Danzigs 
gegenüber den einzelnen Beſtimmungen eines ſolchen Vertrages 
nicht unterzeichnet werden könne. Optimiſtiſch geſehen, könne man 
ſomtt die Hoffnung ausſprechen, daß zumindeſt in den grund⸗ 
ſätzlichen Fragen die Handelsvertragsverhandlungen in einem 
Monat beendigt ſein werden. 


205 Parteiliſten für die Seimwahlen 


Warſchan. Im Laufe des geſtrigen Tages wurden bei den 
Hauplwahlkommiſſion neun neue Parteiliſten eingebracht, dar 
unter die Staatsliſte des Minderheitenblocks, die der National⸗ 


demokraten und der Chriſtlich⸗Nationalen, die unter dem 
Namen „Katholiſch nationales Wahlkomitee“ auftreten, und die 
der Chriſtlich⸗Demokraten und Piaſten, die ſich unter dem Namen 
„Polniſch⸗Katholiſcher Block“ zuſammenſchloſſen. 
bisher 25 Parteiliſten eingebracht worden. 
Ein Proteſt 


des Memelländiſchen Landtages 

Memel. Der Memelländiſche Landtag erhob in ſeiner 
Sitzung am Monkag in einem Dringlichkeitsantrage öffentlich 
Proteſt gegen das vom litauiſchen Gouverneur für ſich in An⸗ 
ſpruch genommene Recht der Schließung oder Verlagung der 
ordentlichen Seſſion, da dies eine Schmälerung der durch das 
Statut dem Landtag eingeräumten Rechte bedeute. Die Annahme 
des Dringlichkeitsantrages erfolgte gegen die Stimmen der Groß⸗ 
libauer und Kommuniſten. Der Preſſe wurde die Veröffenk⸗ 
lichung des Dringlichkeitsantrages und der diesbezüglichen Ver⸗ 
handlungen im Landtag von der Zenſur verboten. A, 


Uuftimmigteiten im engliſchen Kabinett 


London. Die „Daily News“ verzeichnen in großer Auf 
machung Gerüchte über eine überraſchende Kriſe im engliſchen 


Kabinett über die Frage der Armengeſetzgebung und andere 
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in der nächſten Parlamentſeſſion zu erledigende geſetzgeberiſche 
Arbeiten. Das Blatt fügt jedoch hinzu, daß dieſe Gerüchte in 
maßgebenden Kreiſen entſchieden dementiert würden. Tatſäch⸗ 


lich beſteht innerhalb des Kabinetts über einige Fragen erheb⸗ 


liche Meinungsverſchiedenheit, doch iſt eine Kabinettskriſe höchſt 


Si libert Thomas in Berlin 
Berlin. Albert Thomas, der Direktor des internationalen 
Urbeitsamtes iſt heute in Berlin eingetroffen. Augenblicklich 
rechungen über ſozialpolitiſche Fragen 
5 Reichsarbeitsminiſter ſtatt. 


Insgeſamt ſind 


zwichen Heren 


Lemberger Börſe 


1. Dollarnotierungen: ° 
15 4 1927 amtlich 8.85; privat 8.88 
: 8 


15 „ 88: „ 8888 
184: 7 0,8 , 
1:12,88, BRETT, 
20. 1. „ 7885; „ S 80, 
21. 1. „ 880: , 


2. Gekreide pro 100 kg: 
17. 1. 1928 Weizen 48.00 49.00 (vom Gut) 


Weizen 45.75 — 46.75 (vom Bauern) 
Roggen 38.50 39.50 
Mahlgerſte 33.50—34.50 
Braugerſte 40.00-41.00 
Hafer 32.0033 00 
Roggenmehl 65% 59.00 —60.00 
Weizenmehl 50% 75.50 76.00 
75 40⁰ 83.00 84.00 
Roggenkleie 24.25—24.75 
Meizenkleie 24 75— 25.25 
Rumäniſcher Mais 34.50—35.50 
Buchweizen 38.00—39.00 
Feld⸗Erbſen 40.00 50.00 
Erbſen Victoria 60.00 80.00 
Bohnen weiß 40.00 50.00 
lachs 68.00 71.00 
irſe 42.00 — 44.00 
Saubohnen 33.00 34.00 
Lupine blau 21.75 22.75 
Lupine gelb 20.00 22.00 
Rotklee 230.00 260.00 
Weißklee 160.00 — 240.00 
Schwedenklee 300.00 —330.00 
Blauer Mohn 100.00 120.00 
Futterklee 13.00 16.00 
eu 7.50 —8.50 
troh lang 4.25—4.75 


3. Bieh und Schweine lebend. Gewicht pro 1 kg: 


14. 1. 1928 Ochſen 1.40—1.55 

3 Stiere 1.40 1.60 

Kühe 1.40 1.70 

Nindvieh 1.50 —1.60 

Kälber 1.30 —1.60 
Fleiſch⸗Schweine 1.68 


4. Milchprodukte pro 11, kg oder Stück: 


17. 1. 1928 Milch 0.45 
Sahne ſauer 0.80— 2.00 
Butter gew. 5.00 5.40 
Butter Zentrif. 5.60 
Eier 0.24—0.30 


(Mitgeteilt vom Verbande deutſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
aften in Kleinpolen Lemberg.) a 


Die Regierungsbildung in Norwegen 

Oslo. Nach einer Konferenz mit dem Präſidenten des Stort⸗ 
ning, hat der König geſtern den Führer der norwegiſchen 
Arbeiterpartei. Madſe, zu ſich berufen. Madſe wird den Verſuch 
machen, ein Arbeitsminiſterium zuſammenzuſtellen. Auch der Füh⸗ 
ter der Radikallib. Partei, Mowinkel, wurde vom König empfan⸗ 
ben. In politiſchen Kreiſen wird trotzdem allgemein erwartet, 
daß Melbya nach Erſchöpfung aller übrigen Möglichkeiten und 
Kombinationen ein Bauernkabinett mit Anterſtützung der 
Konservativen und Nationalliberalen bilden wird. RE 


Der Streik in Schweden 

Stockholm. Wie aus vielen Städten mitgeteilt wird, haben 

die Arbeiter der Celluloſe⸗Induſtrie den Vermjittelungsvorſchlag 

abgelehnt. Man rechnet mit der Ausſperrung der Sägewerks⸗ 

induſtrie für den 30. Januar. „Aftonbladet“ berechnet die Zahl 

der gegenwärtig Streikenden auf 26 000 und ift der Meinung, daß 
ſich dieſe Zahl bis Ende Januar auf 50 000 erhöhen wird. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Karl Krämer, Lemberg. 
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6 1 D zu der am an den 29. Januar 1928 
m & ung um 2 Uhr nachm. im Gemeindehauſe zu 
Muzytowice-Kol, ſtattfindenden 


ordentlichen Voll⸗Verſammlung 


des Spar⸗ u, Darleyenskaſſenvereines für Muzylowice-Kol. 
zar, Spöldz. z nieogr, odp. w Muzylowicach-Kol. 
= Tagesordnung: 

1. Etöffnung und Begrüßung: 2. e eines Schrift⸗ B 
Proto und Mitfertigers des Protokolles: Verleſung des 
rolokolles der letzten Voll⸗Verſammlung: 1 Genehmigung 
des Berichtes über die geſetzliche Reviſion; 5. ericht über 
das abgelaufene Geſchäftsfahr, Genehmigung der Jahres⸗ 
rechnung und Bilanz pro 1927 und Entlaſtung der Funktionäre; 
6. Gewindverwendung; 7. Feſtſetzung der Höhe der zu ge⸗ 
währenden Darlehen; 8. Regelung des Zinsfußes; 9. Erſatz⸗ 
wahl eines Borftandemitglie es: 10. Wa De Buchführer 18, 
1. Anträge und Wünſche⸗ 

Der geben liegt zur Einſichtnahme im Kaſſen⸗ 
lokale auf. 
Muiylowice- Kol, den U. Jänner 1928. 
Rudo& Lauisch, mp, Obmann. 


Die vorgeschriebenen zweisprachigen 
Zeugnisse (Schuinachrichten) 
sind fertiggestellt und den Herren Schul- 
leitern zugestellt worden, auch denen, 
die keine Vorausbestellungen aufgegeben 
haben, Neue Klassenkataloge sind in 
Vorbereitung. Weitere Bestellungen (I 
bitten wir baldigst aufzugeben. | 


Verlags-Gesellschaft 
Lemberg 


Ackerbau-Ing. Karzel 


Die Bedeutung 
des Kulkes 


für die Landwirtſchaft 
und ſeine Anwendung. 
Eine wertvolle und be⸗ 
lehrende Schrift 105 jeden 
Landwirt! 


Sonntag, den 5. Feb 1928 
Einladung 2 5 am Sonntag, ven. sur 123 um 


ordentlichen Vollverſammlung 


des Spar- und Darlehenskaſſenvereines für die Deutſchen 
in Nowesiolo mit Kornelöwka, Wola Oblaznica und Izydoröka 
mit Kontrowers, zarej. Spöldz, z nieogr. odp, w Kornelöwce, 


Tagesordnung: 


Anf ſtändiges, De | 1250 


Dienſtmädchen 


das ſchon in Stellung war, wird geſucht. 
Anfragen ſind zu richten an die Verw. d. Blattes. 


röffnu 
Prolctellderleſn ng 
Fa ee e Revfiſion; 
Geſchäftsbericht des Vorſtandes und Auſſichtsrates, 
1020 d 5 der Jahresrechnung und Bilanz pro 
1926 und 1927 und Entlaſtung der Funktionäre; 


. 


ErtrogreicheVieh-und Schweinezucht 


0 Sell ben hunn 105 5 as Preis 90 gr einſchl.Zuſendung 
erlangſt Du durch . Feſtſe ung a öhe der an glieder zu ge⸗ 10 . 
een 1. Fee „DOM - leg. ela 
8. 5 lliges. Lemberg, Zielona 
M N | Il 1 | pi ö Kornelöwka, den 21. Jänner 1928, Um ſich in der Politik 
I 2 Ignatz Mühlbauer, mp. Obmann. zurechtzufinden, muß man 


Er erſpart Dir manchen Arger, hütet vor Erkrankung 
und erhöht das Schlachtgewicht. 
Probebeutel für 21 1.30 nebſt Porto zu haben 
per Poſtnachnahme bei „FORTUNA jedyka,| 
Kolo Przemysla, skrzynka pocztowa 7. [217 
Wiederverkäufer hohen Verdienſt. 
Bei An aan! u: AN RE ! 


Ein tüchtiger Gutsverwalter. evang., alleinſtehend, 
——. ee 43 Jahre alt, mit ca. 4000 2ʃ 


In Be 
Rarteimeien 
und feine He 


von Robert Styra kennen. 

1 6.00, Porto 30 gr 

[Ein Handbuch für jeden 
SE 2 Wähler. 


ee un bie t et 


und Hand 


einer e Witwe (oder 0 von 
35—40 Jahren, die über größeres rkapital für 
eine Gutspahtung verfügt. — Anſchriften find zu 
richten unter „Tüchtiger Gutsverwalter“ an die 
8 ERBEN des Blattes. 


a übten es; me! 
a, aus gutem Haufe, as er⸗ 
zogen, mit Vermögen ſücht N 


Bekannkſchaft 


mit Herren in guter Lebensſtellung zwecks 
Heirat. Ernſte Anträge unter „Vornehm“ 
. aan das Blatt. 


Das Schattäſtchen de geimattihe für jeden 


A Seit e 1038 


birgt Kräfte in ſich, die wir für unſere völkiſche 
San ENT brauchen. Er vermittelt die 
Kenntnis vom Leben und der Kultur aller 


„Dom“ Verlans-besellschakf. 


nn Zielona 11 


Deutiche, — 
geßt bei Euren 
Einkäufen die 


= = = & FE en m ven An . e el deukſchen 
a en Feierſtunden beſtimmten Te 
Ale Bücher Gandiaerter. 
; Breis 21 2.10 und Porto, nicht!! 


8 5 5 4 und Unterhaltung ſowie 


„Dom - Verlans-Gosellschaft, Lemberg, Zielona . 


EEE e Oqmnreen fl RUerhäne! 


Sie eine ſtatt ihren B 
anderem Wege zu 1 Wir e mp fehlen! 
[Für den Geumdwiet und Von den einfachſten Beſchäftigungen für die 


8 die Familie: Gutsbeſt 
Die wertvollen Romane Uksbeſitzer: . 
von Heer, Herzog, Keller, Einſchlägige Werke ü 8 e 1 1175 An ert tgutg peace 
Papke u. a. 5 Sl ö Gebraud) tänd 
=, krankheiten uw. 8 8 
ie Hausfrau; ES : > 8 = 21 2.20 und a 20 Er a 
äſchealben — Moden⸗ f { 
Handarbeits⸗“ Liederbücher; Unjer Lie⸗ 
insbeſondere für derbuch 3.00, Heima 
chbücher] lieder Bd. 1 je 


ve Zeitschriften die 


ellsch Lember „Zielona 1 1 5 i IST 
Ba are | „don“ lun. el, im, ala Inn 1 EN 


. ER 

9 &indet durch 
‚diese Zeitung 

1 5 a6 


